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E
s ist ein ehrgeiziges Vorhaben:
Im Eiltempo möchte die Bun-
desregierung noch in dieser Le-

gislaturperiode ein „Gesetz zur Anglei-
chung des Urheberrechts an die aktuel-
len Erfordernisse der Wissensgesell-
schaft“, kurz: UrhWissG, auf den Weg
bringen. Die letzte, abschließende Le-
sung im Bundestag ist bereits für den
29. Juni 2017 terminiert. Das Gesetz soll
Forschung und Lehre einen vereinfach-
ten Zugang zu urheberrechtlich ge-
schützten Werken ermöglichen. Die in
den § 60a bis 60h neu gefassten Schran-
kenregelungen erlauben Bibliotheken,
Forschungsinstituten und Wissenschaft-
lern erweiterte Zugriffs- und Vervielfälti-
gungsmöglichkeiten urheberrechtlich ge-
schützter Materialien etwa in digitalen
Semesterapparaten.

Da das Urheberrecht aufgrund der
sukzessiven, kleinteiligen Anpassungen
der letzten Jahrzehnte, insbesondere zu
§ 52a, 52b, 53a UrhR, für viele Wissen-
schaftler unüberschaubar geworden
ist, scheint der Regierungsentwurf auf
den ersten Blick tatsächlich begrüßens-
wert, zumal der Gesetzgeber eine grö-

ßere Transparenz hinsichtlich der bis-
lang unbestimmten Rechtsbegriffe ver-
spricht. Die Befürchtung der Werk-
schöpfer indes, dass der Entwurf in ei-
ner bis dahin nie dagewesenen Weise
in das verfassungsrechtlich verbürgte
Schutzrecht der Urheber und in das da-
raus abgeleitete Verwertungsrecht der
Verlage eingreift, zeigt die Bereichsaus-
nahme für Schulbücher ebenso wie der
Umstand, dass sich das Bundesministe-
rium für Wissenschaft und Forschung
im Vorfeld des Gesetzesvorhabens
durch ein eigens in Auftrag gegebenes
Gutachten abzusichern suchte (Justus
Haucap, Ina Loebert, Gerald Spindler,
Susanne Thorwarth: Ökonomische
Auswirkungen einer Bildungs- und
Wissenschaftsschranke im Urheber-
recht), dessen Autoren auch wenig
überraschend zu dem Ergebnis kamen,
eine Wissenschaftsschranke werde kei-
ne ökonomischen Auswirkungen auf
die Verlage zeitigen (nach den Auswir-
kungen auf die Urheber wurde gar
nicht erst gefragt). Stolz verweisen die
Gutachter auf die 436 von ihnen be-
fragten Bibliotheken – diejenigen, die
von der Wissenschaftsschranke primär
betroffen sind, die Autoren und Verla-
ge, wurden allerdings nicht kontaktiert.
Hätte man mit den Betroffenen gespro-
chen, wäre klar geworden, dass bereits
durch die Einführung von § 52a, 52b
und 53a UrhR erhebliche Umsatzein-
bußen bei den Verlagen und damit mit-
telbar bei den Autoren zu verzeichnen
sind.

Das Urheberrecht ist ein
Grundrecht

Das Urheberrecht ist ein Grundrecht,
das zum einen dem Schutz bestehender
Werke dient. Dieses Recht wird den Ur-
hebern nun durch die Schrankenrege-
lungen genommen. Die seit 1912 ge-
setzlich verankerte persönlichkeits-
rechtliche Komponente des Urheber-
rechts, kraft derer allein der Urheber
über das Ob und Wie seiner Publikation
entscheiden kann, ist kassiert. So wer-
den sich künftig etwa die Autoren, die
sich bewusst gegen eine digitale Publi-
kation entschieden haben, mit den in
Forschung und Lehre kursierenden di-
gitalen Versionen ihres Werkes ausei-
nanderzusetzen haben.

Das Urheberrecht dient zum ande-
ren als Katalysator für die Produktion
neuer Werke. Der Regierungsentwurf
sieht das sehr klar, wenn er ausführt:
„Aufgabe des Urheberrechts ist nämlich
nicht nur der Schutz bestehender Wer-
ke, um deren Schaffen anzuregen, son-
dern zugleich, die künftige Werkpro-
duktion zu fördern“ (S. 18 UrhWissG).
Die künftige Produktion wird aber
durch die neuen Schrankenbestimmun-
gen, die direkt in den Primärmarkt wis-
senschaftlicher Fachliteratur eingreifen,
immens erschwert. Die Investition in
hochspezialisierte Fachpublikationen
wird sich für Verlage zunehmend weni-
ger lohnen und also zunehmend aus-
bleiben. Besonders deutlich wird das
bei den Lehrbüchern, die – anders als
die Schulbücher – von den Schranken-
bedingungen nicht ausgenommen sind.
Lehrbücher sind in aller Regel durch
Verlage akquirierte Auftragsarbeiten.
Bricht der Primärmarkt weg, können
Aufträge nicht mehr honoriert werden.
Welcher Autor wird sich dann noch
den Mühen der Abfassung eines Lehr-
buches unterziehen?

Ein völlig falsches Signal
Der Entwurf für ein neues Urheberrechtsgesetz
aus Verleger- und Urhebersicht

|  A N D R E A S  B A R T H  |  Das Urheberrecht ist aufgrund vieler
Anpassungen und Veränderungen in den letzten Jahrzehnten für viele Wissen-
schaftler unüberschaubar geworden. Der Entwurf eines „Gesetzes zur Anglei-
chung des Urheberrechts an die aktuellen Erfordernisse der Wissensgesell-
schaft“ soll mehr Transparenz bringen. Doch dabei greift der Gesetzgeber massiv
in das Schutzrecht der Urheber und das Verwertungsrecht der Verlage ein. Eine
kriti sche Analyse.
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Die Vergütung für Rechte -
inhaber

Eine Vergütung für die Rechteinhaber
ist gleichwohl vorgesehen, vorgenom-
men werden kann sie allein durch eine
Verwertungsgesellschaft. Die pauschali-
sierte, auf Stichproben basierende Ver-
gütung, die von der VG Wort unter-
schiedslos an alle wahrnehmungsbe-
rechtigten Autoren ausgeschüttet wer-
den soll, wird den Urhebern indes nur
einen Marginalbetrag sichern. Zudem
wird im pauschalisierten Vergütungs-
verfahren nicht unterschieden zwischen
dem (Lehrbuch-)Autor, dessen Werk
massenhaft digitalisiert und vervielfäl-
tigt, und dem Autor, dessen Werk kaum
herangezogen wird – beide Autoren er-
halten dieselbe Vergütung. Ein nutzer-
orientiertes Vergütungsmodell würde
die Einzelfallgerechtigkeit erhöhen und
herausragende Werke honorieren. Ver-
lage schließlich sollen ebenfalls Kom-
pensationszahlungen durch die VG
Wort erhalten. Völlig ungeklärt ist da-
bei, wie dies künftig geschehen soll, da

die Verlage mit BGH-Urteil vom 21.
April 2016 genau davon ausgeschlossen
sind. Daran ändert auch der am 20. Mai
2017 beschlossene neue Verteilungsplan
nichts, der lediglich die Bedingungen
für die Umsetzung der nationalen Über-
gangsregelung schafft.

Ein solch massiver Eingriff in die
Schutz- und Eigentumsrechte von Urhe-
bern und Verlagen, wie ihn der Regie-
rungsentwurf darstellt, müsste auf EU-
Ebene zwingend den Anforderungen
des Drei-Stufen-Tests genügen, welcher
besagt, dass die Rechte des Urhebers (1)
nur in bestimmten Sonderfällen be-
schränkt werden dürfen, (2) dabei die
normale Verwertung des Werkes nicht
beeinträchtigt werden darf und (3) die
berechtigten Interessen des Urhebers
nicht unzumutbar verletzt werden dür-
fen. Mit diesen Vorgaben soll der Drei-
Stufen-Test die entschädigungslose Ent-
eignung verhindern. Nun ist die natio-
nale Statuierung urheberrechtlicher
Schranken vor Klärung der übergeord-
neten, auf EU-Ebene zu verhandelnden

Frage, wie die Verlage überhaupt wieder
an den Ausschüttungen der Verwer-
tungsgesellschaften partizipieren kön-
nen, offensichtlich eine solche entschä-
digungslose Enteignung, zumal völlig
ungeklärt ist, ob die Beteiligung der Ver-
lage überhaupt zustande kommt. 

In Zeiten von Fake News, Piraterie
und der mehr und mehr sich durchset-
zenden Überzeugung, alles, was im Netz
ist, sei kostenlos zu haben, setzt der Re-
gierungsentwurf politisch wie gesell-
schaftlich ein völlig falsches Signal. Der
Entwurf ist investitionshemmend, inso-
fern er die privatwirtschaftlichen Bestre-
bungen, geeignete lizenzrechtliche Zu-
gangsmöglichkeiten zu wissenschaftli-
chen Werken zu generieren, qua Schran-
ke nivelliert. Die Zahl der Nutzer von
Fachpublikationen übersteigt die Zahl
derer, die sie schaffen, bei weitem. Das
Eiltempo der Durchsetzung des Regie-
rungsentwurfs lässt im Hinblick auf die
bevorstehende Bundestagswahl befürch-
ten, dass hier schlicht auch populistische
Gesichtspunkte ausschlaggebend sind.
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